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mmen,  Kan erhat ESagt, daf WIr das ‚Wesen d  er echtenUni1 salıtät der ıtche überzeu-

Mehischenmögliche ıtun INUSSCN, umdasHeıl dieserKinder SCn undb e reit }Sın  d,die Eigenrechtederorjentalischen
icherzustellen. DasMenschenmögliche-ISt'gegenüber den Kirchen' anzuerkennen, 1Fdie Basıs CWONNCNH, der

Neugeborenen oderızuGebärenden,daß WITr s1e€ taufen, Aaus diebisherige* Geschichte der Uniertenvorurteilslos:un‚gegenüberden Ungeborenen, -daß WITLrıhre Müultter betrachtet werden kann. In ersier Linie -  geht darum, LE
undS1C selbst ı der 1 Weiseder Barmherzigkeit hi.étörisel{qri‘ un kulturpolitischenVoraussetzungen der
Goftes empfehlen. Wiıe viele andere unscrertr Gebete 1 Unıionen nüchtern 1ı1115 Auge fassen, die heutig:ihremEnderfolg unlls verhüllt bleiben;so scheint es,bleiben Leiden derUnierten’ als 1N€ tragısche' Etappe ‘ ihrıauch Al sorgende-Gebetun die betende orge- diıe mannigfaltig verflochtenen GCeschichte erkennen kön-

_ ungetauft verstorbenen Kinder nochfür-lange Zeit; WwWenn HC: Daraus wiederum'WWILr Einsict tenN, die ein
ıcht. für ı9 _eingésé;lpfs;eg 1 My‘stgtiü;ä12der Un- jeden Unionsarbeit zugute:kommen.rforschlichkeit des yöttlichen Ratschlusses;.VO dem Pau-
lus i 11 Kapitel des RO DE 'gesprochen hat - UnıonerRuthenen
(RömiM 3ir

— m.
Es würde WEITt führen, die einzelnen Etappen.der Kır
chengeschichte dersukrainischen fianäé‘ dor „Union

Die Uhnion 11 Osteuropa VOIlBrest-Litowsk“ (1596) näher umschreiben: Sie sind
ıhrer Verworrenheit un Unruhe einMusterbeispielDas ‚Jahr 1954 brachtedas Gedächtnisder verhängnis- der Situation des 'gesainten Gebiektes 7wischen ÖOst und

' vollen Trennung der. Christenheit des ÖOstensun des West; ı dem die Unionskirchen.exXistiert haben;Wır kön-
estens VOTL [910 Jahren. Das sol]] u15 C111 AnlaßSCIN, mMI1 =)  } nNnu  — ebenerwähnen,: daß diese Landschäftenkirchlich
besonderem Ernst dieVersuche‘zu: überschauen,. die bisher ebenso:WIEC politisch, schon seit.dem 13 Jahrhundert un
ZUT Wiedervereinigung der Kirchen unternommen.WOTF- dem Untergang desalten Kiewer Reiches_ein eiıgenes

Schicksa]l hatten: denFürsten VO  3 Galizien-Wol-den sınd.
Wir.geben 11 folgenden kurzen‘Überblick‘über die hynien 1 1314 "Jahrhundert.un nochmals pol-

‚geschichtliche Entwicklung der bedeutendsten Unionen nıscher Hefrschaft ı der Hälftedes Jahrhunderts
orthadoxer Christen MITL der Katholischen: Kirche, 1e .1 venoß die Kirche VOKıew. eine kurze ‘Selbständigkeit,
Osteuropa abgeschlossen wurden. Es sind 1€es die Un10- die jedoch, das CINEC Mal durch die Moskauer Orthodoxie,

das andere Mal durch die lateinische Kirche Polens, bald1enNn der Ukrainer (Ruthenen) ı Galizien und Karpatho-
Rußlandundder Rumänen .ıin Siebenbürgen. Diese AJMO- wieder. ein Ende fand Um diese Zeit; 'durchdie Heirat

der Fürsten VOoO  kn Litauen mıiıt derErbin Polens 1386 WUr-nenmachen heute die größte.Krise ihrer bisherigen Ex1ı-
durch Als Oorganısıerte Kirchengemeinschaftenbe- den auch die yalizisch-wolhynischen Lande der polnisch-

litauischenLändermasse einverleibt, die durch die Unionechen sS1e NUur och ; der Emigration (vor;allem ; Nord=-
‚amertika): In ihten Heimatländern sind S1C.Außerlich VO Lublin1569 endgültig einem:Staat vereıint WUul-

völlig zerstOrt: ihr Weiterleben j en HerzenderGläu- den Von da brach ein jahrhundertelänger erbitterter
Kulturkampf. zwischen dem polnisch-katholischen unbigen 1S{ ungewiß un fürdie katholische Weltkirche Nur

noch CIn große‘Hofinung. dem ı der Ukraine und 1 Weißrußland bodenständıgen
russisch-orthodoxen Flement us,. Die russische Bevölke-So unmöglıch 1St, sich -eın iu;reffénflés Bild von der

Za un der augenblicklichen Lage der staatlıchem runghielt Z7äh orthodoxen Glaubenfest;un Moskau
vermochte die kirchlihe©berhoheit überdieOrthodoxen. Verbot stehenden Unierten hınter dem EisernenVorhang

verschaften, mangelhaft sind auch die Quellen, Litauen-Polennoch Jange aufrechtzuerhalten. Daher
A ein objektives Bild der Vorgänge'entwerfen Z kénnen‚ kxonnte siıch die 1 Rußland abgelehnte FlorentinerUnion

(1439), dersıch Konstantinopel ı der Suche nachW EesSt-dienach dem Weltkrieg:ZzZur‘ AuflösungderUnionen ı
Östlichen Bereich geführt haben Es iiIStdie besondereTra- lıcher Hılfe urz VOr seiNeEeM Untergang:bereit gefunden

hatte, auch ı1 Litauen nıcht durchsetzen. In den polnischeni igikä_(\der.Union, daß S1e allen DEndie politischen ıun!
_ nationalen Leidenschaften aufs höchste CrTeRTt hat Die Gebieten wurde S1C nNnu  — vorübergehend wirksam.

Verworrenheit ‘der '1)Ölii:isché'n Verhältnisse der Unıions- Die politische Lubliner Union VO  } 1569 brachte ZWar die
länder un die Vielzahl der die kulturelle Vorherr- Gleichberechtigung der christlichen eb 11pol-
schafrt ; VO Ost un West ümkämpften Gebieten nısch-litauischen Staat, abersie gyab den Polen auch 1n den

ringenden Einflüsse machen das Unionsproblem auch .1ı litauischen Gebieten die politische Vörherrtschaft.Damit
der Vergangenheit: außerordentlich kömpliziert un— SOr sıch den Jesuiten,- die ı Polen bereits SeIt. 1555

Sınne der Unıonwirkten, auch ; Litaueneın Felddurchsicht1g. (Eın Hilfsmittel Eindringen i
die Materie']1IST der bei Herder j Wiıen erschienen ‚Abriß iıntensıver Tätigkeit. Den Orthodoxen drohte amıt die
der ostslawischen Kıirchengeschichte“ VO  } Albert Am- Gefahr der Polonisierung. Ihrgegenüberspalteten SiCc sich

Mannn S']% neben ausführlichen Quellenangaben eine z WEel1 Rıichtungen: Eın eı}suchte Anlehnung “ das
Fülle VO Liıteratur finden ı1SL. byzantinisch-orthodoxe Moskau, der andere, ebenso.anti-

Die Kiırchen waren in den östliıchen Ländern polnisch; versuchte einen Wegkultureller Selbständigkeit
MeISten ausgesprochenerBildungsfaktor. DDas hatte aber Anlehnung den kulturellüberlegenen.:ate1n1-
nıcht ı M1 relıg1ösem Leben Iu  3 Dıie Syn- schen VWesten,; Schutze der römischenKirche, Cr

these..westlıcher Kultur MItÖstlıcher Heiligkeit wurde zuschlagen. 1€ Tragik un das Unglück dieser Rıchtung
‚Kaum. ] 'erreicht.. Im Gegenteil, mangelndes psychologi- lag. aber für ı der kompromittierenden Identität

(& sches -Eä‚„nfühliings‘vernjögähfSteigertLe das 1Abwehrende Mi(- VO  3 Polonisierung und Latinisierung, der sıch west-? X-  P trauener Orthodoxen ausgesprochener Feindschaf.- iıche Überheblichkeit und polnischer Chauvinismus VO1I-

einten. Auft dieser schwer belasteten Grundlage wurde- Heüte, die t+rüheren Unionsmethoden Einsich-
ten Platz gemacht haben;, sıch ıimmermehr Katholiken 1596 die Union VO Brest-Litowsk vollzogen. ”
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Zu Verteidigern der Orthodoxie warfen S1 die in sStAan-  bÄ nale ‘ Eigenart undy versuchten ıhre \  fortsd1féi  tende Ver-
diger Fehde mıiıt Polen ebenden Kosaken auf; s1ie über- westlichung durch Wiederanknüpfung die Tradition
nahmen den Schutz für den Neu eingesetzten orthodoxen des alten Kıewer Rußland aufzuhalten, wobei die unjlerte
Kıewer Metropoliten: Die orthodoxe Opposıtion rennte Geistlichkeit eine erhebliche Rolle spielte. Aut kirchlichem
sıch VO der unlıerten Kırche wiıieder 4A b un erhielt miıt Gebiet wirkte sıch dies 1in dem Bestreben AausS, den Rıtus
Hılfe des Jerusalemer Patrıarchen 1i1ne e1ıgene Hierarchie, VO  3 allen mi1t der eıt übernommenen lateinischen TYTau-  D'
deren Anerkennung der Staat aut die Dauer nicht VeEI- chen reinıgen. Zugleich bedeutete es einen Auftrieb für
weıgern konnte. die russisch-orthodoxe un panslawistische Propaganda,
Dıie Unıon cselbst SeEetIzZie sıch SC die zahlreichen Wider- die geschickter Ausnutzung einer autkommenden
stände, darunter auch die teindliche Einstellung des Ja antiıösterreichischen ewegung viele nıerte ZUur ortho-
teinisch-katholischen Klerus, TU langsam wirklich durch doxen Kırche hinüberzog. SO W Aar die Ritenfrage gefähr-
Die galızıschen Bischöfe schlossen sıch ıhr Eerst 1681 d lıch kompromuittiert tür diejenigen, die ukrainısch sein
und erst 1700 WT S1e den orientalischen hri- wollten, 1im bewußten Gegensatz sowohl den late1-
sten Polen-Litauens vorherrschend. nıschen Polen als auch den orthodoxen Russen. Daher
ber die kirchliche Einheit War noch durch eine große blieb CS denn be] dem eigenartıgen Mischrıitus, der gerade-
Unsicherheit un Unklarheit 1n lıturgischen un rituellen typisch un symbolhaft tür das unlerte Kırchenwesen
Fragen bedroht. Die 1im lıtauıischen Reichsteil ebenden dieses vVOon den politischen Verhältnissen un Leiden-
„Altunierten“ 1mM Verlaut des Jh dem W eSTt- schaften hın und her gyerissenen Volkes‘ wurde. Auch
lichen Einfluß weitgehend erlegen, daß s1e zahlreiche 1n der rage des 7Z.ölibats W arl $ sıch och bis ZU
lateinıische Bräuche übernommen hatten. Den galızıschen Weltkrieg nıcht e1in1g, ob westlicher oder Östlicher
Bıstümern 1mM Bereich der polnischen Krone gestattete die Brauch befolgt werden sollte Der Metropolıit Scheptyz-
Kurie bei ıhrem Übertritt Z Unıion die Praxıs der Uur- ky]), der überall die Latinisierung zurückzudrängen suchte,
sprünglıch (um be] den Unierten üblichen Formen, begünstigte 1n sei1ner Erzdiözese Lemberg-Halytsch die
da diesen „Neuunierten“ der jähe Übergang VO östlıch- be1 den Orthodoxen übliche Priesterehe, während die
orthodoxen 7A05 stark latınısıerten Rıtus nıcht vollzieh- Bischöfe der anderen Diözesen die Ehelosigkeıit verlang-
bar erschien. ıne Synode Zamose (1720) sollte Einheit te  3 Scheptyzky] (1900—1944) . wollte den w e
schaften. Es dominierte dıe lateinısche Tendenz, nıcht ukrainischen Nationalismus überwinden, gerade weıl
letzt eshalb, weıl die Kurıie verhängniısvollerweıse die sıch als Ukrainer ühlte, als solcher aber ZUr bedeuten-
früher befolgte Gleichberechtigung der Rıten dieser deren russischen Ukraine tendierte, die bei den alten
eit aufgegeben hatte. clawischen Gebräuchen geblieben WAar.
Was 18 Jh WT der Höhepunkt der Verwirrung. urch Im Polen, dem Galizıen nach dem Weltkrieg
die polnischen Teilungen SE kamen die geschlagen wurde, erfuhren die natiıonalen Gegensätze
litauisch-russischen un auch polnische Gebiete das 7zwıschen den Polen einerselts un den Russen un
russısche Kaiserreich, un dieses SOrgte dafür, dafß 1ın den Ukrainern andererseits durch die Maß®ßnahmen der pol-
neuerworbenen westlichen Gouvernements die Union bıs nischen Behörden ıne außerordentliche Verschärfung. Be1
1839 restlos beseitigt wurde (in den polnischen Gebieten den Verfolgungen der orthodoxen Ukrainer durch die
bıs Anders verlief die Entwicklung in Galızıen, das Polen in den 320er Jahren WAar i1ne erfolgreiche Aus-
durch die polnische Teilung Osterreich kam Hıer breitung der Union nıcht denken. Die unilerte Kiırche
begünstigten die Habsburger die alteingesessene ukraını- konnte sıch der Führung Scheptyzkyjs aber weıter-
sche Bevölkerung (in Osterreich me1st als „Ruthenen“ be- hın iınnerlıch festigen. Am Vorabend des Weltkriegs
zeichnet) die polnıschen Pane, w asSs sıch VOT allem 1in zählte s1e 3,5 Millionen Gläubige 1n dreı Diözesen
einer Gleichstellung der unlerten Kirche (1774) auswirkte (Lemberg-Halytsch, Peremyschl, Stanıslaw). Ungeheuer
un ıhre Gläubigen für Osterreich SCW dU1l. Se1it dieser eit viel hatte Scheptyzky] für Bildung un: Erziehung
emühte sıch die österreichische Regjerung auch erfolg- ber se1ın zrofßes 7 ;e] der Einigung aller Ukrainer un
reich u die Bildung des unlerten Klerus, 1804 ZuUur dem Vorzeichen der kirchlichen Unıion wurde nıcht C1I-

Gründung e1ınes Seminars für alle Katholiken des OsSt- reicht. Wohl wurde nach seinem Tode 1944 die gesamte
lichen Rıtus 1 eich tührte. Ukraine ZuU ersten Mal in der HMECHECTHEN Geschichte Ver-

Die kirchlichen Verwaltungsverhältnisse infolge ein1ıgt; doch gelang dies den VO  3 den Westmächten er-
der politischen Entwicklung schr verwOorren. Das ber- stutzten SowJets. Damıt collte aber die Unıi0on untergehen.
haupt der unıerten Kırche rug ohl noch den alten Titel
eınes Metropoliten von Kıew. Kıew W ar aber schon []’nıon der Rumänen
1667 dem Moskauer Staat einverleibt worden, un: Nächst der Unıion der Ruthenen Galiziens 1St die Union
residierte der unıerte Metropolit Bischofssitz einer der der Rumänen des östlichen Rıtus 1n Siebenbürgen die be-
ruthenischen Dıiözesen. Daher entschlof( sich apst deutendste. ber ıhre Geschichte berichtete die Herder-
1US VIL 1807 m Einverständnis mi1t der Öösterreichischen Korrespondenz (4 Jhg., S 496 E dafß WIr u1ls hıer auf
Regierung, die alte Halytscher Metropolie (mıt Sıtz 1n einıge kurze Angaben beschränken können.
Lemberg) wiederzuerrichten. Damıt WAar die Basıs einer Auch die rumänische Geschichte 1St der Schauplatz eines
kräftigen Entfaltung des ruthenisch-unierten Kırchen- Kampfes zwıschen westlichen un östlichen Einflüssen,
W E6SCI15 gelegt, woSCSCH sıch reilıch immer wieder der hef- W 45s siıch naturgemälß auch der kirchlichen Entwicklung
tige Widerstand der nach Rußland blickenden Ortho- mitteilte. Hıer W ATr die Unıion schon .ın ıhren Ursprüngen
doxen un der lateinischen Katholiken polnischer Orien- eın Mittel der Politik des estens.
tierung richtete. Sıebenbürgen gehörte se1it dem 11 Jh Ungarn. Im
Die Revolution VO  3 1848% hatte auch ın Galizien ihre Aus- 12 Jh wurde auch von Deutschen („Siebenbürger Sach-

sen”) besiedelt, die ZzZusammen mi1t dem ungariıschen delwirkungen. Dıie Rgthenen besannen sıch auf ıhre nat10-
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und dem magyarischen Bauernvolk der Szekler die Herr- hatten die Orthodoxen 1n Siebenbürgen wieder eine klare
schaft im Lande ausübten. Seit Wann Rumänen 1M Lande Mehrkheit. 795 000 Orthodoxen standen NUr noch 767 000
seßhaft N, 1St ıcht klar erwiesen, ursprünglıch VOI- Unierte gegenüber. och vermochte sıch die unilerte Kırche
handener rumänischer del mu{ jedenfalls bald entnat1io- dank der 1853 VO  — 1uUs gewährten AÄutonomie durch
nalisiert worden se1n, indem 1mM westlichen Rıttertum die wechselnden Geschicke Siebenbürgens auch 1im Jahr-
ungarischer Prägung aufging un römisch-katholisch hundert bis ZU Weltkrieg halten un eine solche
wurde. Der soz1ıale Gegensatz zwıschen del und Bauern- Lebendigkeit entfalten, daß 1Us XII s1e in einem
schaft drückte das rumänısche Volkselement 1m 15 Jh Apostolischen Schreiben VO DE 19572 die Katho-
völliger Rechtlosigkeit herab Verschärfend kam der reli- liken Rumäniıiens als ıne „durch die Zahl und das vorbild-
Z1ÖSE Gegensatz hinzu, denn das olk blieh griechisch- liche Leben der Gläubigen blühende Kirche des orlen-
orthodox, seitdem die umänen 1m Jh Herr- talıschen Rıtus“ bezeichnete (vgl Herder-Korrespondenz
schaft oder Einfluß der Bulgaren das byzantinische hri- Jhg., 57197 Vor dem Kriege hatte s1e 1n Rumänien
tfentum ANSCHOMMEC hatten. 145 Miıllionen Gläubige mMIt 1600 Priestern 1n jer Suf-
Im Jh wurde ngarn VO den Türken erobert fraganbistümern dem Metropoliten VO  w} Karlsburg
(Schlacht be; Mohacs, Sıebenbürgen erhielt den (Sıtz 1n Blasendorf [Blaj])
Status e1nes tormal selbständigen tributpflichtigen Wahl- In dem nach dem Weltkrieg gegründeten rumänıschen
fürstentums. Trotz der politischen Isolierung VO Westen Staat versuchte die orthodoxe Kirche, die lateinischen un
bliehb das Land den westlichen Einflüssen offen: 1 16 Jh unlerten Katholiken zum Übertritt bewegen, doch
drang die Reformation e1in. Die Sachsen wurden luthe- standen diese se1it 1929 dem Schutz eines Konkor-
risch, eın großer eıl der Ungarn un ıhrer Oberschicht dats. Ihre oroße Leidenszeit csollte beginnen, als nach dem
kalvinıstisch. Dem soz1alen Druck durch die anderen Be- Weltkrieg die Kommunisten die Herrschaft kamen.
kenntnisse vermochten die Orthodoxen HT, wen1g Wider-
stand eNtZEgSgENZUSELZEN. Sie standen auf der untfersten Unı:on der Karpatho-Ukraine
soz1ialen Stute un besaßen keine eigenständige kirchliche Die Bevölkerung der Karpatho-Ukraine, die von GalizienOrganısatıon ım Lande, da S1Ee ZUur Metropolie der Wa-
lachei gehörten. In den „altrumänischen“ Fürstentümern

durch die Karpathen 1St, 1St zumeilst ukrainischen
(ruthenischen) Ursprungs. Auch ıhr kam das Christen-Moldau un Walachej bliehb die Organısation der ortho- u 1n byzantinischer orm Das Gebiet gehörte Vvermut-doxen Kirche auch unfer der Türkenherrschaft erhalten; lıch se1it dem 13 ahrhundert Ungarn. Als nach demS1e geriet allerdings cstark oyriechischen Einfluß. Die Tode des ungarischen Königs Ludwig I1 1n der SchlachtProtestantisierung der Orthodoxen Sıiebenbürgens gelang bei Mohaäacs (1526) eın Teil des ungarischen Adels Ferdi-ZW AAar N!  cht: doch wurde ıhre Kırche zeitweilig den and VO Osterreich, der andere el einen siebenbür-kalvinistischen Behörden unterstellt. yischen Fürsten wählte, wurde das Karpathenland ZW1-Nach den Türkenkriegen (1663—1699), als Ungarn VO  ; schen ÖOsterreich un Sıiebenbürgen aufgeteilt. Der ruthe-Kaiıser Leopold erobert worden WAafrT, wurde Sieben- nısche Bischotssitz Munkacs kam Siebenbürgen. Damıtbürgen Nebenland der habsburgischen Krone. Zur Festi-

Sung seiner Herrschaft Nutfztfe der Kaiser die mMIiIt den
verflocht siıch hier das Problem der Unıi0on CNS miıt der
Entwicklung, w1e WIrLr s1e in Siebenbürgen kennenlernten,so7z1alen un relıg1ösen Gegensätzen geladene Sıtuation während die Unionsbestrebungen der stammverwandten

A4aUS5 un ylaubte 1n der kirchlichen Union der Ortho-
doxen mi1t Rom das yee1gnete Miıttel getunden haben

Galızier 1n Polen-Litauen Nur geringe Auswirkungen
diesseits der Karpathen erkennen lıeßen, obwohl ZEWI1sSEAls 1948 die Union 1n Rumänıien rückgängig yemacht Beziehungen aufgenommen wurden.

wurde, eNtsann in  — SICh schr Zzut dieser politisch-histo- Als sıch 1650 der Bischof VO  «} Munkacs un der Klerusrischen Tatsachen un konnte leicht Kapital daraus schla- ZUuUr Unıon mit Rom entschlossen hatten auf ortho-
SCN. doxer Seite spricht 38023  -} VO  - der Unıi0on Uzhorod 1646Die Union kam 1698 Führung des Bischofs VO bis 1649 bedurfte langer Verhandlungen 1n RomKarlsburg (Alba Julia) zustande un wurde seiınem Der kalvinistische Landesherr eorg Rakoczy unfifer-Nachtolger auf eınem großen Konzıil 1700 bestätigt. Di1e stützte die Orthodoxen, un während des jJahrelangenUnierten Siebenbürgens damals anscheinend die Mehr- Schwebezustandes fiel eın großer Teıl der Priester wiedereIit der dortigen umänen kamen un die Juris- VO der Uni10on aAb (Einzelheiten bei AÄmmann, 358)diktion des lateinischen Kardinalprimas VO Ungarn. TST nach dem Tode Rakoczys (1660), als seine WiıtweDennoch vermochten s1e iıhren östlichen Rıtus erhalten. katholisch wurde un die Jesuiten 1NSs Land rıe  1 machteGroßer Schaden wurde der Sache der Union durch die die Unıi0on Fortschritte. Doch blieben die VerhältnisseZwangsbekehrungen Yyanzer Gemeinden zugefügt, WwOMmMIt zußerst eLIWOTTIEN. Den Bischofssitz beanspruchten dieder Staat der Kirche Geltung verschaffen suchte. Orthodoxen un Unierten, die lateinischen Ungarn, dieAnderseits unterstutzte die unıerte Kirche die national- unıerten Polen, die orthodoxen Serben. Als die Karpatho-rumänische Bewegung s  n die soz1ale Unterdrückung Ukraine durch den Frieden vVon Karlowitz (1699) Zanzdurch die Ungarn. Im Jahrhundert entstand 1m Schoß Osterreich (als ungarisches Kronland) gekommen Wal,der unjerten Kırche eın Schulwesen, das VO  e} oroßer Be- konnte zwischen der österreichischen Regierung, der Kurie
deutung für die yesamtrumäniısche Kultur wurde. Trotz un dem ungarischen Bistum Erlau ebensowenig Einigkeıitıhrer natiıonalen Verdienste wurde die unıerte Kırche aber ber die Besetzung des Bischofssitzes erreicht werden
VO  s} den orthodoxen umänen besonders in Altrumänien (Ammann, 656 E apst Klemens DE ernann
WERC iıhrer Zugehörigkeit Rom mißtrauisch betrach- schließlich 1771 einen Bischot für Munkacs un gliederte
tet. Als Sıebenbürgen 1867 Ungarn völlig eingegliedert das Bıstum 1n die ungariısche Metropolie VO  e} Gran e1in.
wurde, entstanden iıhr HUE Schwierigkeiten, da S1e bei den Versuche der Galizier, die W AZ Osterreich angeschlossenUngarn f als Hort des natiıonalen Widerstandes yalt 1910 wurden, die Ruthenen Transkarpathiens ihren unlerten
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Bistümern anzus&fließen, wurden von den Ungarn ver- schwächt durch die geschichtliche Belastung ihrer w est-
eitelt. 1818 errichtete die Kuriıe ein Z7zwelıtes unıertes Biıs- lichen Orientierung. Um die Haltung der Orthodoxen be]
G 1n Presov (Eperies). diesem Vorgang voll ertassen können, MU. berück-
Ammann bemerkt, die Union 1n der Karpatho-Ukraine sichtigt werden, dafß S1e VO jeher dem unlerten Ritus
se1l 1mM Grunde i1ne Angelegenheit der Landes- mıiıt sröfßtem Mißtrauen, Ja M1t Feindschaft begegnetenherrschaft un der lateinischen Bischöfe SCWESCH (S 658) un ıhn SOZUSASCN als unlauteres Miıttel lateinischer
Im Unterschied Zur Union 1n Polen-Litauen erfolgte S1e Durchdringung empfanden.
iıcht 1M Klima eiınes erbitterten Kulturkampfes. Dazu Die Fronten begannen sich schon 1944 abzuzeichnen, als die
tehlte es einer gebildeten Schicht Das olk blieb in Orthodoxen dieser Gebiete nach dem sOW Jetischen Eın-
seınen Gebräuchen ostslawısch un widersetzte sıch der marsch dem Moskauer Patriarchat angeschlossen wurden
Union zunächst nı  cht, da der östliche Rıtus reiner als in un iıhre Stellung damıt 1n vewisser Hınsicht verbessert
Galizien ewahrt wurde. wurde. Die Unierten Galıziens sollten als die Vertol-
Ende des 19 ahrhunderts oriff die panslawistische Be- Suns erleiden:;: die Karpatho-Ukrainer folgten bald,
WECSUNS auch auf die Karpatho-Ukraine über. Sıe fie] während die rumänıschen Unierten zunächst unbehelligtangesichts der Magyarıisıerungspolitik der Ungarn auf blieben.
günstigen Boden Der Union erwuchs 1ne große Gefahr, egen den populären un 1n der Zanzen Welt bekannten
da 1E  - 1n den unlıerten Geistlichen vielfach Schrittmacher Metropoliten Scheptyzkyj wagten die SowjJets keine
der Magyarısıierung sah Bald nahmen sich die ortho- offenen Aktionen. Als 11 1944 starb, beteiligtendoxen Kirchen Serbiens un Rußlands dieser Tendenzen sıch die staatlıchen Behörden den offiziellen

Als das Land nach dem Weltkrieg die Tschecho- Trauerfeierlichkeiten. VWenige Monate spater brach derslowakei kam, wurde die Gärung 1n Transkarpatien noch Sturm Jäh AZUS, Im Aprıil 1945 wurde der Zesamte unilertestärker, da iNnan siıch 1U der chauvinistischen Tschechen
erwehren mußte. Die Bevölkerung fühlte sich immer stAar- Episkopat miıt dem Metropoliten Slıpy) der Spitze

verhattet un: spater Zwangsarbeit oder Gefängnisker als russisch un orthodox. och 1910 w ar die Be- verurteiılt. Hunderte VO  —_ Priestern ereilte das yleichevölkerung fast ausschließlich uniert: Orthodoxe gab
1Ur einıge Hundert, aber schon 1921 S1e auf 61 00Ö

Schicksal. Die Anklage autete 1mM allgemeinen auf Kol-
laboration mi1t den deutschen un ukrainıschen Faschisten.gestiegen, 1930 bereits auf 112000 gegenüber 2359 000 In der Karpatho-Ukraine WAar iınzwischen die EinziehungUnierten (Bertold Spuler, Die Gegenwartslage der ÖOst-

kirchen, 66 (janze Dörter tielen VO  — der Union ab des Kirchenvermögens be1 Übertritt VO  z Z7wel Dritteln
der Gemeindemitglieder ZUT Orthodoxie verfügt W OTL -Vielerorts wurden die unijerten Geistlichen vertrieben. deniıne große Rolle spielte dabei das materielle Moment:

Den unlerten Priestern hatten die Gemeinden zahlreiche Die Seele der staatlıch unterstutzten Abfallbewegung in
Galıiızien W ar der Lemberger Geistliche Kostelnik, derAbgaben leisten, worauf die orthodoxen Priester

keinen Anspruch erhoben. Es zeıgte sıch Nun, W1e t*remd schon 1n den 320er Jahren die Latıinisierung der
Uni0on un den Vatikan aufgetreten WAar. MıtGläubige un Geistliche einander dl  N, w 1e wen1g die wenıgen anderen unıerten Priestern bildete 1ne „ 101-Union 1imM olk etzten Endes verwurzelt W Aar. Die natıo0-

nale Bedrückung un kulturelle Überfremdung der Ver- t1atıvgruppe Z Wiedervereinigung der griechisch-katho-
lischen Kırche Galiziens mi1t der russisch-orthodoxenZeıiten legte 119  —$ der römischen Kirche ZUr Aast Kirche“, die 28 1945 MI1t eınem Aufruf die(vgl de Vries, Die Union hatte ıcht ver-

mocht, sıch w1e 1n Galizien die Basıs einer eigenständigen Ofentlichkeit Lrat 7Zu dieser eIit oriff die Kampagne
ZUTE Wiedervereinigung MI1t der Orthodoxie nach Trans-national-ruthenischen Bewegung verschaften. karpathien über ber den Erfolg dieser Aktionen ınIn der Diözese Presov (Slowakei) blieben der NeuecnNn

tschechoslowakischen Regjierung die Verhältnisse stabiler, der Bevölkerung s$1in zuverlässige Angaben nıcht erhält-
liıch Die orthodoxe Kirche konnte nach Eingliederung derda hier VO  — den 714000 Unierten (1930) 1Ur 91 01010

Ruthenen (Spuler, 68) un die Mehrheit slowa- Karpatho-Ukraine in die 29 das 24
kischen Volkstums VO  E den russophilen un orthodoxen galizisch-karpatho-ukrainische Gebiet in einheit-

ıche Verwaltung nehmen, indem S1e die Eparchie Lem-Bestrebungen kaum berührt wurde.
berg-Tarnopol-U2Zhorod-Munkacevo Un eiınem Erz-

Der Untergangz der Unıon bischof in Lemberg bildete. Als dieser 1948 seine Gemeıin-
den 1n Karpatho-Rußland besuchte, mußte sıch aberHeute sind die Ukrainer Galiziens und Transkarpathiens

1m Verband der Ukrainischen Sowjetrepublik vereinigt. von der TIreue der dortigen unilerten Priester Z Union
überzeugen: ein einz1iger WAar abgefallen (vgl „ Journal desDie suüudlich enachbarten umäanen 1n Siebenbürgen un
Moskauer Patriarchats“ 1949, Nr O: 5die westlich anschließenden Slowaken stehen der

Herrschaft volksdemokratischer Regjerungen. Das SESAMTE In Lemberg VO bıs 10 1946 auf Betreiben
der Initiatıvgruppe eiıne „Synode“ der unıerten Kirche,Gebiet, das se1it 172 als geschlossener Block miıt unilerten

Kirchengemeinschaften Osterreich-Ungarn gehörte, die ıhrer samtlıchen Bischöte beraubt WAar. Die Synode
spuürt heute ernNeut die Auswirkungen eıner einheitlichen hob die Union VO Brest-Litowsk nach 350jähriger Dauer

aut un vollzog offiziell den Anschluß das MoskauerReligionspolitik. Diese wird jedoch VO den SowJets be-
stimmt, W as eiınerselts die grundlegend antireligiöse Linıe Patriarchat. Das 1n allen Les- un Tonarten wiederholte

Argument Wafr, daß die kirchliche Einigung notwendigbedingt, sıch andererseits aber 1n einer paradoxen Be-
günstigung der orthodoxen Kirche auswiırkt. der nationalen folgen habe och scheint die L1iqui-
Nach Aufrichtung der sow Jetischen Herrschaft die dierung der unl erten Kirchenorganisatıon 1m einzelnen

noch erheblichem Widerstand begegnet se1n.unıerten Kirchen das 7Ziel antikatholischer Liqui-
dationspolitik. Ihre Posıtion War von vornherein BC- Inzwischen begann die orthodoxe Propaganda auch 1n der

467



Z
da O  kan LE

Slowakej wirksam werden, WO die Orthodoien o£thodoxerDarstellung schlossen sich in den nächsten zwei
die Jurisdiktion des russischen Exarchen 1n Prag gekom- Wochen fast alle unilerten Geistlichen un Gläubigen S1e-
inen en. Der AUS Ostasıen geschickte Metropolit Eleu- benbürgens diesem Schritt (Journal des Moskauer Pa-
ther10s konnte die Anziehungskraft der russıschen Kirche triarchats 1949, Nr. S, 57) Nun konnte jenem histo-
auf die Gemuüter aller slawischen Orthodoxen 1m Sınne rischen D Oktober, dem VOTL 250 Jahren die Unıion 1n
der Moskauer Kırchenpolitik weidlichst Karlsburg geschlossen worden WAafr, dortselbst 1ın An-
Ob G‘ allerdings NUur der „Lieb: des Volkes“ begegnete, wesenheit VO 0 01010 Gläubigen und angeblich 1000 rıe-
wıe 1n offiziellen Berichten hieß, erscheint Traglich. Im die Rückkehr Z Orthodoxie 1n eiıner teijerlichen
benachbarten ukrainischen Karpathenland Wr I1a  3 often- eremonı1e begangen werden. Die unlerten Kırchen WUr-
bar noch nıcht weıtergekommen. ] )a wurde W, 1947 den beschlagnahmt oder den Orthodoxen übergeben. Ende
iıhr Oberhaupt, der Bischof Romza VO Munkacs, Or- Oktober verhaftete die Polizei die bereits abgesetzten
det Dennoch lebte die unılerte Kirche weiıter. In Galizien, unlerten Bischöfe, ıhren Einfluß dem olk VOl-

1124  3 ihre endgültige Beseitigung EFSTE 1m Januar 1948 lıg auszuschalten, W as dringend notwendig schien, da 11U  z

bekanntgeben konnte. wurde 1m September des Jahres jeder einzelne Gläubige durch Unterschrift den Übertritt
Kostelnik ermordet. Die Tat wurde dem Vatikan un den ZUr orthodoxen Kırche individuell vollziehen sollte. Eın
„deutsch-ukrainıischen Faschisten“ Zur ast gelegt. In der Regierungsdekret VO 1948 sprach praktisch das
Karpatho-Ukraine konnte GESE 28 1949 nach völlige Verbot der unlıerten Kirche aus. 1950 sollen sıch
energischen Bemühungen des russischen Erzbischofs Maka- 700 unılerte Priester 1mM Gefängnis befunden haben Die
r1us die Beseitigung der Uni0on otfiziell verkündet W etr- ZUuUr Orthodoxie übergeführten Priester siınd mitsamt ıhrer
den och immer och schien s1e Leben Makarius Gemeinde ohl durchweg 1mM Herzen katholisch geblieben
sprach ZWaar VO eıiner bedeutenden Mehrheit der unler- und Nu  a „DIO forma“ übergetreten.
ten Geistlichen, die übergetreten se1en, un VO IN4asSsSeN- Nach der rumänischen Tragödie wurde, w 1e€e oben be-
weıiısem Abfall der Gläubigen, Wr aber 1n seinem Bericht richtet, 1m Jahre 1949 die Lage 1n der Karpatho-

den Patriarchen wenıger optimiıstisch: „Die erstiten Ukraine bereinigt. Den Schluß machte die Slowakei,
Keime für die Vereinigung der griechisch-katholischen die offizielle Propaganda die Vorgänge ebenfalls als eine
Gläubigen Transkarpathiens MILt der orthodoxen Kırche elementare Volksbewegung ZU „Glauben der Urväter“
sind bereits gesat” (a LAo U., 14 hin darstellte. Am 1950 vollzog ein Konzıiıl
Auch 1n Rumänien hatte die Regjerung inzwischen den Presov den Anschluß die Orthodoxie. Dıiıe Kathedrale
Auftakt vegeben, ındem S1e nach Abdankung des Königs und alle Kirchen wurden den Orthodoxen übergeben. Im
(Dez W 1948 das Konkordat authob. Hatte Januar 1951 wurde der unlerte Bischof Gojdıi  C VOI
1124  a} hier bisher gezögert, die orthodoxe Propaganda Presov verhaftet un lebenslänglichem Zuchthaus VeCI-
durch Gewaltmafßnahmen unterstutzen, wurde das urteilt. twa 100 Priester hatten ein Ühnliches Schicksal.
jetzt gründlicher nachgeholt. Dıie Aktıon vollzog Wiıe die Lage 1N den einzelnen Gemeinden ISt, ann: nıcht
sıch schlagartig 1ın fünf Onaten. ber die organge in eingesehen werden.
Rumäniıien haben WIr selnerzeıt autend berichtet (vgl Das sind 1n kurzen Zügen die wichtigsten Daten der
Herder-Korrespondenz Jhg., 446) außeren Entwicklung der Union bıs ıhrem Untergang
Am 1948 wurde 1n Bukarest die Vereinigung der 1n ihren Ursprungsländern. Dıie Bedeutung der W EeSTt-
ihres Episkopats durch Absetzung beraubten unlerten europäischen un überseeischen Gemeinden für eıne künf-
Kirche mi1t der orthodoxen Kiırche otfiziell vollzogen. ach tige Wiedergeburt kann Orerst nıcht überblickt werden.

Fragen des sozialen, wirtschaftlichen und politischen Lebens
Kırche un Famlılie 1m Urteil des Dortes die Uunter dem Tıtel „Das orf 1mM Spannungsfeld iındu-

strieller Entwicklung“ erschienen 1St (Ferdinand-Enke-
Die Tatsache, da{ß das orf un seine Bewohner heute Verlag, Stuttgart 1954, 307 Den Verfassern, die 1m
mMiıt stärksten 1n den Strudel des allgemeinen Um:- Auftrage des Unesco-Institutes für Sozialwissenschaften,
schichtungsprozesses UMNSGTGT Gesellschaft hineingerissen Köln, arbeiteten, WAar die Aufgabe gvestellt, e Bevöl-
sind, 1SEt nıcht unbekannt. Die Auswirkungen der ındu- kerungsdifferenzierung un -integration and V1 -
striellen Revolution auf dem Lande, die zunehmende yleichender Gemeindestudien“ untersuchen. Zu diesem
Differenzierung der Landbevölkerung, die heute 1 der 7 wecke wählten Wurzbacher Uunı: eine Miıtarbeiter 1ne
Mehrzahl 1n Westdeutschland ıcht mehr AaUuUSs Bauern be- Gemeinde Aaus, dıie AUsS 45 Dörfern und Weılern besteht,
steht, hre vielschichtige Stellung 1n der modernen Wıiırt- 5000 Einwohner umtaßt und Rande des W eester-
schaft War elnes der Hauptthemen der Würzburger waldes, km Von öln entfernt, lıegt (also ıne Ge-
Arbeitstagung des katholischen Landvolkes 1m September meıinde 1n einer Zone, die die Soziologen M1t „rurban“
1953 vgl Herder-Korrespondenz Jhg., 91 Es 1St bezeichnen: £e1NE Übergangszone VO  s ländlichen und
1U  - wichtig, W1sSenN, Wile der ausgelöste Umschich- städtischen Gebräuchen, W1e sıe heute für das deutsche
tungsprozei$ sich konkret 1n den einzelnen dörflichen orf 1n hohem aße typisch 1st).
Geme:inschaften auswirkt, un W 1 VO  3 den Betroffe- Die Ausweıtung der Untersuchung aut ine Gemeinde
nCN, der ländlichen Bevölkerung, erfahren wird. MmM1t 45 verschiedenen Dörfern hatte den Vorteıl, dafß
Miıt dieser un e1ner Anzahl ahnlicher Fragen befaßt sıch fast alle Dorftypen, die heute 1n Westdeutschland VOTI -
ine Studie VO Gerhard Wurzbacher un: Renate Pflaum, kommen, 1n die Untersuchung einbezogen Werc'ixen ONN-
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